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Die Aufgaben des Unteroffiziers im modernen Kriege
Von Oberstleutnant Hans Teilbrügge, Truppenamt der Bundeswehr,

Köln Fortsetzung und Schluß

Der breite Geländeabschnitt für die Gruppe und die geringe
Stärke einer solchen Gruppe, bewaffnet mit einem MG und fünf
bis sechs Gewehren, reichte nicht aus, um einen so großen Ab-
schnitt, wie er oft zugeteilt war, zu verteidigen. Weitere Gruppen
standen nicht zur Verfügung. Pioniere konnten meistens nicht hei-
fen, weil sie nicht vorhanden waren; sie hatten andere und wich-
tigere Aufgaben. Also mußte die Gruppe sich selbst helfen, und der
Unteroffizier wiederum mußte wissen, wie man sich selbst wirksam
helfen kann. Hierzu gab es z. B. Minen aller Art und Hindernis-
material. Dieses Gerät konnte ihm gegeben werden, die Verwen-
dung und der Einbau waren aber seine Sache. Also, Anlegen von
Hindernissen und Sperren aus Holz und Draht, Verlegen von Minen
als Zug- und Tretminen im Gelände und auf Straßen und Wegen
sowie die sorgfältige Tarnung derselben wurden echte Aufgaben
eines jeden Unteroffiziers. Dazu kam das Sprengen von kleineren
Brücken, Bäumen, Häusern usw.

Ja, was nützten all diese wirklich wirksamen Materialien, wenn
der Unterführer oder vielleicht auch die Männer damit nicht um-
gehen konnten?

Im Rahmen der Waffenwirkung muß auch der Einsatz der Luft-
waffe angesprochen werden. Sehr bald und sehr schnell mußten
wir lernen, was gegen die Angriffe feindlicher Jabos getan werden
konnte, insbesondere vorsorglich getan werden konnte. In diesem
Zusammenhang war von besonderer Bedeutung, daß man so früh-
zeitig wie nur möglich feindliche von eigenen Flugzeugen unter-
scheiden konnte. Das Erkennen der Flugzeuge wurde eine Aufgabe,
die in erster Linie vom Unteroffizier beherrscht werden mußte,
weil es ihn im Rahmen der passiven und aktiven Abwehr im Inter-
esse seiner Männer besonders anging.

Durch all das bisher Geschilderte wurde die Kampfhandlung auf
dem Gefechtsfeld so kompliziert und so umfangreich und moralisch
einflußreich, daß nur noch Unrcro//(Z(ere mit wzVk/z'c/z eisernen
Nerven, hervorragender persö/z/zc/zer Ha/Zzz/zg a/zü hes/er person-
//c/ier Aajiz'Ma/zg zn gebrauchen waren. Harte Se///sZzac/iZ im
Erfragen sc/iM'ersfen Feuers und höchster Fz'/t.saZzw!7/e mußten vom
Untero/fizier ebenso wie vom Offizier a/s /euchfendes Forbi/d ver-
iangt werden. Was brauchte der Unteroffizier nunmehr nicht alles
an persönlichen Kenntnissen und Fähigkeiten, um in allen Lagen
den gestellten Aufgaben und Anforderungen gerecht zu werden!
AD Kämpfer mußten ihm gute Kenntnisse seiner Waffe zu eigen
sein; er mußte mit Sprengmitfe/n a//er Art umzugehen verstehen
und wirksame Hindernisse an/egen hönnen; er mußte SZe/Zu/zge/z,

(//iterstö/it/e ta/Tie/i w/id er
und muß ba/digsf mit den Waffen des Feindes umgehen und schie-
ßen Lönnen. Fr muß dafür sorgen, daß bei Kegen kez'/z Wasser im
Graben steht; er muß Trampe/pfade bauen und feind/iche Sperren
räumen können. Fr muß seinen Männern vorkämpfen, ihnen Mut
zusprechen und ihnen erste Hi/fe bei Verwundung /eisten können.
Dies mag über die Erfahrungen des Krieges im großen und in;
Kähmen des hier zu ßewä/Zz'ge/zrfe/z genügen.

Von entscheidender Bedeutung für einen zukünftigen Krieg ist
die Möglichkeit des Einsatzes von Atomwaffen. Mit diesem Einsatz
muß jede Armee, wenn sie modern sein will, rechnen. Im Jahre
1945 fielen zwei Atombomben in Japan. Die Auswirkung war so

ungeheuerlich, daß der Einsatz den Krieg beendete. Die Verluste,
die durch den Einsatz dieser Waffen entstehen können, sind nur
schwer übersehbar. Wir haben in Deutschland ähnliche Wirkungen
groß und grauenvoll genug durch die umfangreichen Angriffe gro-
ßer Bombergeschwader erlebt. Wir haben auch Angriffe von Born-
bergeschwadern auf unsere Stellungen erlebt, Angriffe als Bomben-
teppiche geworfen, die beachtliche Lücken in die eigenen Reihen
gerissen haben, aber all dies war sicherlich nichts gegen das, was
beim Einsatz von Atomwaffen zu erwarten ist. Die Vielzahl der

Möglichkeiten, sich dagegen zu schützen, ist auch Ihnen inzwischen
nicht unbekannt geblieben. Die Tn/ppc, weit aasei/janäcr zzac/z

Breite warf Tiefe, maß beVe/i.v gesc/za/Z sein im Ha/Ze/z von Ferbin-
äa/zge/z zn Nachbarn nach a//en Seiten, sie muß bestens gesc/zu/t
sein im AnsZza/Ze/z zz/zä im harten Kampf. Wesent/ichen Anfei/

an dieser Sc/zn/uzzg hat der Azzsbz'/der, der K/einausbi/der, der On-
teroffz'zier. Hierzu muß er die Wirkung von Atomwaffen kennen
nicht nur im großen, sondern auch die Wirkung auf den einzelnen
Mann, und er muß wissen, welche Schutzmöglichkeiten für den ein-
zelnen Soldaten in solchen Lagen gegeben sind. Wir dürfen die
Augen vor diesen Dingen nicht verschließen und müssen ihnen
Rechnung tragen. Unteroffizier zz/zd Offizier müsset! azzf die Mög-
/z'c/zkez'Ze/z des Atomei/zsatzes eizzgestei/t sei/z zz/zd sie müsse/z frie-
de/zsmäßig geschzz/t sein, daß sie den Wirkungen tatkräftig begegnen
können. Sollte dann einmal in einem wie immer bedauerlichen
Kriegsfall vom Einsatz der Atomwaffen kein Gebrauch gemacht
werden, so wird sich die Ausbildung trotzdem im Hinblick auf die
moderne Waffenwirkung nur zum Guten auswirken können. Auch
bei den konventionellen Waffen ist das Streben nach größerer
Feuerfolge, größeren Kalibern, schnellerer Einsatzmöglichkeit
und höherer Wirkung zurzeit sehr groß. Wenn hier auch zum Teil
bereits die Grenzen des Möglichen erreicht sind, so gibt es doch im-
mer wieder noch Weiterungen und Verbesserungen. Denken wir nur
daran, daß gerade zurzeit die Entwicklung des Sturmgewehres aus
dem Karabiner und dem MG so große Fortschritte gemacht hat,
daß alle Armeen entschlossen sind, diese Waffe einzuführen. Damit
wird jeder angreifende und auch abwehrende Soldat praktisch mit
Karabiner und Lmg. gleichzeitig ausgerüstet. In diesem Zusammen-
hang nur ein ganz kleiner Hinweis auf die damit verbundene, wach-
sende Aufgabe des Unteroffiziers: Fr /zzz/ß z'/rz Fz'/z.vatz «/weh /zzzr

//-ge/zü «zög/zcb befe/z/e/z, ob Dazzer- ozfer Fz'/zzeZ/ez/er zn sc/zzVße/z z'.sZ,

äamz'Z zfer Sc/züZze m'c/zZ a//zn sc/z/ze/Z sez'/ze Mn/zz'Zz'o/z veri'cbojs-e/z
ZzaZ. Denken Sie bitte bei der hohen Feuerfolge der halbautoma-
tischen und vollautomatischen Waffen an den erheblich umfang-
reicheren Nac/zsc/zn/z vo/z Mz/m'Zz'o/z. Neben dieser kurz angespro-
chenen Fortentwicklung in der Waffentechnik, die gerade dem Un-
teroffizier besonders weitgehende Neukenntnisse und Fähigkeiten
abverlangt, ist noch die Kraftfahrzeugtechnik und die damit ver-
bundene Beweglichkeit der Truppe zu erwähnen und hierbei auch
noch die Beweglichmachung aller Waffen und Geräte. Allein hier
erwachsen dem Unteroffizier Aufgaben, die ein großer Teil von
ihnen bisher nicht gekannt hat. Motorräder, kleine und große Lkw.,
Pkw,, Gleiskettenfahrzeuge aller Art, Schwimmkraftwagen, Kräne,
Straßenräumer usw., sie alle müssen gefahren, geführt, repariert
usw. werden. Lassen Sie mich auch in diesem Zusammenhang den
Unteroffizier ansprechen, der auf dem Gefechtsfeld seine Gruppe,
sein Geschütz, seinen Panzer usw. zu führen hat. So wie er für
seine Soldaten verantwortlich ist, ist er es auch für sein Fahrzeug
als Waffe. Nicht nur, daß er es selbst fährt und bedienen kann,
er muß darüber hinaus es auch technisch soweit beherrschen, daß er
die Einsatzbereitschaft überprüfen und dem Fahrer gegebenenfalls
fachliche Anweisungen erteilen kann. Auf die unendlich große An-
zahl der SpezialVerwendungen von Unteroffizieren möchte ich hier
nicht eingehen, Sie kennen sie selbst zur Genüge. Aber in diesem
Zusammenhang ergibt sich hinsichtlich der Frage der Ausbildung
für die Zukunft ein großes Problem, und dieses Problem liegt
darin, daß wir uns entscheiden müssen, ob der Unteroffizier in
Zukunft ausschließlich spezialisiert werden muß, weil er alles andere
einfach nicht mehr kann, oder aber müssen wir neben seinem
Können und Wissen als Spezialist auch von ihm verlangen, daß er
/'eäerzez'Z o/s z'/z/a/zZemZz'scZze/' Fz/zze/kamp/er — wenn auch be-

dingt — ez'/zgejeZzZ we/"üe/z ka/z/z. Wz> mez'/ze/z, äaß äas ZeZzZere

z/er Fa// iez'/z z/z/zß. Der H/ztero//z'zz'er maß z/z Znkzz/z/Z ZzezT/es kö/z-

/ze/z: er maß st'c/z s-ez'/zer Han! we/zre/z kö/z/ze/z, n/zä er maß äarü/zer
Zz/zzani ec/zZer Spezza/zV z'm Ra/zme/z sez/zer IFaf/e/zgaZZu/zg sez'/z,

we/z/z er äz'e z'm ga/zze/z za ite//e/zäe/z Foräera/zge/z er/ü//e/z wz'//, vo/z
äe/ze/z z'c/z ßzs/zer ez'/ze/z Te/7 Hz/ze/z ZzaZ/e aa/zez'ge/z kö/z/ze/z. Der
U/zZeroZ/zzier maß ez'/z A/Zroa/zä-Kö/z/zer jez'/z. 7c/z möc/zZe /a^Z sage/z,

er maß ez'/z Mez'sZer sez'/z. Diese Forderung liegt in unserer heutigen
Zeit wohl nicht nur in unserer Tätigkeit als Soldat, sondern wenn
Sie einen Blick in das zivile Leben und in die einzelnen Berufe tun,
so wie sie heute in der schnellebigen Zeit sich zeigen und erfüllt
werden müssen, so werden Sie mir zugeben, daß man fast überall
nur dann besonders erfolgreich sein kann, wenn man zum hoch-
wertigen Spezialisten seines Berufes geworden ist. Dies gilt insofern
um so mehr für die Tätigkeit als Soldat, weil hier am Ende der
Erfolg stehen muß, um den Krieg für sich zu gewinnen. Denken

499



Sie auch nur an den Sportler, wenn dieser Vergleich vielleicht auch
insofern nicht ganz zutrifft, weil hier im allgemeinen jeder für sich
selbst kämpft und siegt oder auch siegen möchte, und zur Höchst-
leistung in einer Disziplin kann er es nur dann bringen, wenn er
als Ergänzung zu seiner speziellen sportlichen Tätigkeit noch ver-
schiedene andere Sportarten sehr gut beherrscht.

*

Jeder angehende Unteroffizier wird, wie jeder andere Soldat
auch, bei der deutschen Armee in die Truppe eingestellt und durch-
läuft mit allen anderen Soldaten gemeinsam zunächst eine ein-
jährige Ausbildung in der Truppe. Diese Ausbildungszeit soll dazu
dienen, dem späteren Unteroffizier in erster Linie ein Gefühl für
die Truppe zu geben, und sie soll ihn darüber hinaus mit den Ge-
danken, Auffassungen und Anschauungen aller Soldaten vertraut
machen.

Im Laufe der letzten drei Monate dieser insgesamt zwölf Monate
dauernden Ausbildung kann der angehende Unteroffizier, wenn er
durch seinen Kp-Chef für die Unteroffizierslaufbahn vorgeschlagen
wird, schon eine besondere Ausbildung erhalten. Diese Ausbildung
sieht dann so aus, daß er als Hilfsausbilder, stellvertretender
Gruppenführer usw. bereits eingesetzt wird und nunmehr unter An-
leitung eines erfahrenen Unteroffiziers schon von seinen zukünftigen
Aufgaben das eine oder andere erlernt.

*

Die besondere Ausbildung zum Unteroffizier beginnt ab dem
13. Ausbildungsmonat. Hier werden alle diejenigen, die Unteroffizier
werden wollen, in einem Unterführerlehrgang zusammengefaßt. Ziel
dieses Lehrgangs ist es, dem angehenden Unteroffizier das Rüst-
zeug zu vermitteln, was er als Ausbilder in der allgemeinen Grund-
ausbildung, als Ausbilder im Rahmen seiner Waffengattung und was
er als Führer im Gefecht im Rahmen eines begrenzten infanteristi-
sehen Einsatzes benötigt. Der Unterführerlehrgang zerfällt daher in
zwei Teile.

Inhalt des ersten Teiles des Unterführerlehrgangs sind allgemeine
Ausbildungsgebiete, die jeder Unteroffizier kennen muß. Inhalt des
zweiten Teils des Lehrgangs sind die Ausbildungsgebiete, die er
waffengattungsgebunden kennen muß. Wenn darüber hinaus ein-
zelne Unteroffiziere in SpezialVerwendungen eingesetzt werden
sollen — ich verstehe darunter Radar-Uof., Fernmeldemechaniker
usw. —, erhalten sie diese Ausbildung später in besonderen Kursen.
Ich komme zurück auf den allgemeinen Teil des Unterführerlehr-
gangs und möchte Ihnen einmal die Themen aufzählen, die wir in
diesen Teilen lehren und von denen wir der Auffassung sind, daß
der Unteroffizier sie beherrschen muß.

1. Infanteriegefechtsausbildung
2. Innere Führung, Allgemeine Truppenkunde
3. Ausbildungsmethodik
4. Schießausbildung
5. Waffen- und Geräteausbildung
6. Formalausbildung
7. Gliederung und Aufgaben der Truppengattungen des Heeres
8. Fliegerabwehr aller Truppen
9. ABC-Abwehr aller Truppen

10. Pz-Abwehr aller Truppen
11. Pionierausbildung aller Truppen
12. Fernmeldeausbildung
13. Sanitätsausbildung
14. Einführung in die Logistik
15. Kraftfahrtechnische Ausbildung
16. Sport

17. Verfügungsstunden
18. Waffenreinigen, Pflege und Reinigung von Kleidung usw.

*

Für diese Themen werden etwa 245 Stunden zur Ausbildung auf-
gewendet. Die speziellen Ausbildungsgebiete, also die Ausbildungs-
gebiete, die der eigenen Waffengattung gewidmet sind, setzen sich
zusammen aus

Gefechtsausbildung
Waffen- und Geräteausbildung und
Schießausbildung.

Für diese Ausbildungsgebiete werden etwa 295 Stunden aufgewen-
det. Diese Lehrgänge finden statt unter der Leitung eines erfahre-
nen Kompaniechefs, dem zur Durchführung entsprechend gutes
Unterführerpersonal beigegeben wird. Stärke eines solchen Lehr-
gangs sind im allgemeinen 60 bis 80 Uof.-Anwärter.

Die Lehrgänge enden mit einer vom Gesetz vorgeschriebenen
Unteroffiziersprüfung, und der Mann kann nur dann Unteroffizier
werden, wenn er diese Unteroffiziersprüfung im Anschluß an den
Lehrgang, den er voll mitgemacht haben muß, besteht.

*

Der hier angesprochene Unterführerlehrgang ist vorgesehen für
all diejenigen Uof.-Anwärter, die in den ersten zwölf Monaten
ihrer Ausbildung Frontdienst in den Kompanien getan haben. Dar-
über hinaus gibt es nun aber noch eine Vielzahl von Soldaten,
die nach Absolvierung der dreimonatigen Grundausbildung in Son-
derverwendungen gelangt sind. Ich denke da z.B. an Verpflegungs-
dienste, Wartungsdienste, Schreiberpersonaldienste, Verwaltungs-
dienste, Rechnungsführer, Köche usw. Diese Soldaten haben vom
vierten bis zum zwölften Ausbildungsmonat im allgemeinen aus-
schließlich in solchen Stellungen Dienst getan und einen erheb-
liehen Teil der Frontausbildung und hier besonders der Gefechts-
ausbildung nicht erhalten. Sie können also naturgemäß auch nicht
die gleichen Leistungen bringen, die der Kamerad bringt, der ein
ganzes Jahr lang Frontdienst getan hat. Um dem Rechnung zu
tragen, gibt es noch eine zweite Art von Unterführerlehrgängen.
Diese Lehrgänge dauern etwa drei Monate und haben zum Inhalt
die gleichen Ausbildungsgebiete, die ich Ihnen eben aufgezählt
habe, nur wird auf die Ausbildungszeit wesentlich mehr Zeit ver-
wendet, das heißt also nicht 245 Stunden, sondern insgesamt 540
Stunden, da ja die besondere waffengattungsgebundenen Ausbil-
dungsgebiete in Fortfall kommen, weil der Mann später einmal
auch als Unteroffizier wieder in solchen besonderen Stellungen
Dienst tut. Wir glauben, daß wir gerade den Unteroffizieren, die
in den letztgenannten Dienststellungen Verwendung finden, keinen
besseren Dienst erweisen können, als daß wir sie während des

Unterführerlehrgangs fast ausschließlich zum Front-Unteroffizier
ausbilden und wir ihm damit das Rüstzeug geben, das er benötigt,
um alle dem begegnen zu können, was ich Ihnen bereits im Verlauf
des Vortrages geschildert habe. Auch dieser Lehrgang endet mit
einer Unteroffiziersprüfung und erst dann, wenn er sie bestanden
hat, kann er zum Unteroffizier befördert werden.

Die Beförderung zum Unteroffizier hängt aber ab von einer
bestimmten Zeit der Bewährung in der Truppe nach bestandener
Unteroffiziersprüfung. Hier sollen sich die Kompaniechefs die jun-
gen angehenden Unteroffiziere noch einmal ansehen und über-
prüfen, ob sie insbesondere in ihrer charakterlichen und äußeren
Haltung, aber auch in Können und Wissen sowie im Lehrvermögen
den Anforderungen genügen, die man bei moderner Menschen-
führung an einen Unteroffizier berechtigterweise stellen muß.

REDAKTION—~ -ANTWORTEN—
-ANTWORTEN !"

T/.SfÜ. IF. F. in Z.

Kürzlich las ich in einer schweizerischen
Tageszeitung, daß unsere privaten Waffenfabri-
ken auf die Ausfuhr angewiesen seien, weü
ihre Produktion die Bedürfnisse unserer Armee
weit übersteige.

Sind Sie in der Lage, über die Ar/, A/enge
und ßeriimmungi/önder dieser Ausfuhr einiger-
maßen zuverlässige Auskunft zu erteilen oder

gehört dieses Kapitel in die Abteilung Staats-
geheimnisse

Mit freundlichen Grüßen
W. F. in Z.

Vorers/ möcß/en wir daran/ ß/nwe/sen, daß
die //erj/eZZnng, F/n-, Ans- und Di/rc/j/rdzr von
Kr/egsma/er/aZ m/7 Bnnde.yra/sße.ycßZnß vom
25. März 7949 über das F>zeg.sma/er/aZ gese/z-
Z/cß gerege// and e/nem ßesondern Bend///-
gwng.yver/a/ire/7 nn/ers/eZZ/ 57'nd.

7m /aßr 7955 wnrde /är zn-sgesam/ rnnd
97 M/ZZ/onen Frau/cea Kr/*eg.s?ua/er/aZ aas-
ge/äßr/. Davon 6e/ra/en wer/mäß/g e/wa
60 Frozen/ Mnn/7/on and Spreng.s7o//e, e/wa

75 Frozen/ Gescßä/ze /ür F/f'eger- and Fanzer-
aßweßr, e/wa 75 Frozen/ 7?/cß/-, ZzeZ- and
FenerZe/7gerä/e, e/wa v/er Frozen/ m/7/7ärwcße
5pez/a//a//rzeage jowz'e e/wa drei Frozen/
Fan/c- and reZepßonma/er/'aZ. Der Fes/ /ä///
an/ ver^oß/edenes Ma/erz'a/.

D/'e //aap/jaeß/zeßen Aßneßmer von seßwez-
zer/seßem Kr/eg.s'ma/er/'a/ waren d/'e Bandes-
repaßßTc Dea/scß/a//d, Scßweden, Fran/crez'cß,
Spanien n/zd 7ndone.s7en.

AßjcßZz'eßend möcß/en w/r /es/s/eZZen, daß
d/'e Ans/nßr von Kr/'egjma/er/'aZ Zce/ne^wegj Zn

das KapirW der «SVaa/JgHieimm'jje» /ä//t. 7m
Gegen/ezZ w/'rd d/'e gesam/e jeßwe/zemeße
/Cr/egsma/erzaZans/aßr zn der ZoZZ^/a/z'^/zTc ans-
gewiesen.
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